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Fritz Friedmann

Basler Synagoge renoviert
Im August 1987 wurde die vor 120 Jahren einge- 
weihte Synagoge der Israelitischen Gemeinde 
Basel nach einer gründlichen Renovation erst­
mals wieder benutzt.
Das Gotteshaus an der Ecke LeimenVEuler- 
strasse gilt als ein für das letzte Jahrhundert 
typischer Synagogenbau. Die in den Jahren 
1986/87 durchgeführten Renovationen haben 
die <Sünden> früherer Verschlimmbesserungen 
zu einem grossen Teil wieder ausgemerzt. Den
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beauftragten Architekten Diener + Diener ist es 
mit viel Liebe zum Detail gelungen, das Gebäu­
de wieder im Sinne seiner Erbauer im alten 
Glanz erstehen zu lassen.
Die Innenrenovation erfolgte in enger Zusam­
menarbeit mit der Basler Denkmalpflege. Den 
Arbeiten gingen umfangreiche Untersuchungen 
und Versuche voraus. Zunächst ging es um die 
Wiederherstellung der Dekorationen in der 
beim Bau der Synagoge üblichen Schablonen­
technik. Diese Aufgabe war für das beauftragte 
Maleratelier Marcel Fischer um so schwieriger, 
als die Voraussetzungen für die Renovation z.B. 
bei den Deckenfeldern ganz verschieden sich 
darstellten.
Durch die Renovation haben vor allem die Ost­
wand und die beiden Kuppeln stark gewonnen. 
Sie konnten nach altem Vorbild wieder bemalt 
werden. Die Seitenwände aber wurden nicht - 
wie 1891 - mit Ornamenten geschmückt, son­
dern sorgfältig in einem hellen Farbton bemalt. 
Erneuert wurden der Bodenbelag, die Treppen­
aufgänge zur Galerie und Teile der Beleuch­
tung. Das Vorlesepult für die Thora (Heilige 
Schrift) befindet sich jetzt im vorderen Drittel 
der Synagoge und nicht mehr auf der Empore. 
Nach der Renovation bietet die Synagoge auch 
dem Kunstfreund einen überzeugenden Anblick 
dieses wohl einzigen Basler Gebäudes in mauri­
schem Stil. Nicht unerwähnt bleiben dürfen die 
zahlreichen Steinhauerarbeiten, insbesondere 
am Sockel der Synagoge, der aus hartem Solo- 
thurner Stein besteht. Die Umwelteinflüsse ha­
ben aber auch vor anderen beim Bau verwende­
ten Steinen nicht Halt gemacht. So mussten ins­
besondere viele Schäden an den grünen Oster-
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mundiger-Steinen mit neuen Techniken beho­
ben werden. Aussen sichtbar sind vor allem die 
völlig erneuerten beiden Kuppeln, bei welchen 
im Sinne der Erbauer das Eisenblech durch Ti­
tanzinkblech ersetzt wurde.
Die Renovation der Basler Synagoge ist eine 
Synthese gut geplanter und sorgfältiger Arbeit 
vieler Spezialisten. Dabei war es nicht immer 
leicht, Leute zu finden, welche die so verschiede­
nen Techniken früherer Zeiten beherrschen. 
Eine Besichtigung der alt-neuen Synagoge 
lohnt sich für jeden Freund der Architektur- 
und Kunstgeschichte. Abzuwarten bleibt noch 
der Ersatz der fehlenden Glasscheiben an der 
Stirnseite des Baues. Für solche Fragen scheint 
die Problemlösung in Basel - ohne Unterschied 
der Konfession - besonders schwierig.
Die jetzt renovierte Synagoge wurde von Her­
mann Rudolf Gauss erbaut, der kurz vor der 
Einweihung, erst 33 Jahre alt, starb. Schon bald 
erwies sich diese Synagoge mit nur einer Kuppel 
als zu klein. Der Basler Architekt Paul Reber1 
wurde mit der Erweiterung beauftragt. Die 1892 
auf zwei Kuppeln vergrösserte Synagoge bot 700 
Plätze an. Eine weitere Umgestaltung - durch 
Architekt Fritz Stehlin - wurde 1920 nach dem 
Abbruch einer angrenzenden Liegenschaft 
möglich.
1947 erfolgte eine gründliche Renovation, bei 
der allerdings viele der jetzt wieder erstandenen 
Malereien und Dekorationen <im Geiste der 
Zeit> überstrichen wurden2.
Im Laufe ihrer 120jährigen Geschichte wurde 
die Basler Synagoge bei den verschiedensten 
Gelegenheiten von bekannten Persönlichkeiten 
besucht, Theodor Herzl zeigte sich von diesem 
Gotteshaus beeindruckt.

Anmerkungen:
1 Reber ist auch Erbauer der Marienkirche in neo-romani­
schem Stil.
2 S.a.: Nadja Guth; Synagoge und Juden in Basel. Mor- 
scha-Verlag Zürich, 1988.
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